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amerıka, iınsbesondere Brasılien, oder Südostasıen. Warum werden diese Kontinente
und Regionen aus der Betrachtung ausgeschlossen, zumal S1E das Gesamtbild erheblich
modihzıeren würden? Kurzum: Zahlreiche Beıträge haben ıne guLe Qualität, w1e I114AI1l

s1e VO einem Handbuch erwartet, ber viele Erwartungen, die I11AI1l eın Handbuch
stellen mufß, werden nıcht eingelöst, dafß nde eın ambivalenter Findruck zurück-
bleibt. SIEVERNICH

HURTH, ELISABETH, Mann (zottes. Das Priesterbild 1n Literatur un: Medien (Theologie
un: Liıteratur; Band 15) Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 2003 274 S) ISBN e
786/7/-24372-6
[)as uch gyehört notwendıg allen theologischen und spirıtuellen Büchern un

Aufsätzen, die sıch mıiıt dem Priestertum 1n der katholischen Kırche beschäftigen. Es
ze1gt, Ww1e sıch der theologische ntwurftf in dem Selbstverständnıis derjenigen uUumSsEeTZL,
die diesen Beruft gewählt un ihn als Berufung verstanden en Dıie Analyse, die VO
Elisabeth Hurth vorgelegt wiırd, hegt deshalb dem theologischen Denken sehr
nahe, weıl sS1e wenıger nach liıterarıschen Krıterien vorgeht, sondern theologische Aussa-
gCH über den Prıiester zugrunde legt. Eın zentrales Kriterium 1St die transzendente Aus-
richtung dieses Berutes, seine „sacerdotale‘ Aufgabe. Dıie Ausrichtung aut Gott, die {i-
mens10n, die darüber hıinausgeht, LUr die Welt gestalten, wiırd als Ma{stab angelegt,
ob das Zentrale des Priestertums getroffen wird uch WCTI viele der vorgestellten Ro-
INane gelesen hat, wiırd durch den Durchblick über 100 Jahre literarıscher Beschäftigung
mıiıt dem Priesterberuf NECUEC Erkenntnisse darüber gewınnen, wI1e€e verschieden sıch dieser
Lebensentwurt 1n der Literatur widerspiegelt. Es 1St offensichtlich eLtWwAas sehr Unter-
chiedliches, W as die Protagonisten ZU Zentrum ihres Lebens machen. Das kann die
Auseinandersetzung mıt der kirchlichen Hierarchie se1n, die Diskrepanz zwıischen
Dogma und Leben, der Zölibat oder, W1€e MO allem 1n der Lıteratur nach dem weıten
Weltkrieg, die Auseinandersetzung mıiıt dem Bosen. Folgt INa der Beurteilung der Auı
torın, dann sınd die Romane VO Elisabeth Langgasser, Werner Bergengruen, Gertrud
VO le Fort, Edzard Schaper und Stetan Andres, die den bisherigen lıterarıschen Höhe-
punkt der Priıesterromane darstellen, nıcht zuletzt eshalb, weıl s1e nıcht die Auseıinan-
dersetzung mıi1ıt der Obrigkeit der dem Z ölibat thematisıeren, sondern den Priester 1im
Rıngen mıiıt den wıdergöttlichen Mächten zeıgen. Das Kap tragt demzufolge auch die
Überschrift: „Wächter zwiıischen (Gott un! Satan“; 81{ff. sıeht annn das nde der
christlichen Liıteratur gekommen; mıt Heıinric Böll un! olf Hochhuth rückt die Krı-
tik der Kırche in den Mittelpunkt, 101 tt. Es folgen Romane 3: VO  — Haluschka, Sy-
berberg, Sell un! Rıeger, die die soz1ale un politische Rolle des Priesters, uch die des
Wıderstandskämpfters, Ww1e€e be1 Hochhuth thematisıeren. Die Weiterentwicklung des
Priesterbildes durch das LL Vatikanısche Konzıil wırd referiert, die den Priester in der
Nachfolge Christı sıeht, der für Christus transparent seıiın soll.

Eıne eher 1Ns Psychologische tendierende Darstellung des Priesters, die damıt uch
den Zölibat problematisıert, hat 6S jedoch nıcht TSLT nach dem Z weıten Weltkrieg SCcCHC-
ben, sondern schon im Jhdt Hıer wiırd die beschauliche Zeichnung des Lebens des
Prıiesters, W1€ S1e 1m Biedermeier aufgekommen WAal, durch eiınen bewufsten Realismus
überwunden, der sowohl innere Konflikte des Priesters w1e uch sozıale Probleme auf-
oreift, mıiıt denen der Priester konfrontiert wırd Antiklerikale Strömungen die Jahr-
hundertwende schlagen sıch auch in dem 1n der Liıteratur gezeichneten Bıld des
Priesters nıeder. In der Zwischenkriegszeıt stellen Josef Weıingartner, Heinric Federer
und Wıilhelm Hünermann Priester VOI, die tür die Menschen prasent sind und für die
eıne Beziehung Ott selbstverständlich vorausgesetztL wiıird Das Kap tragt die Über-
schrift „Priester und Dichter“ (60), weıl 1n diesem speziellen Fall Priester utoren VO

Priıesterromanen sınd
Die NEeEUETE Lıteratur se1ıt nde der siebziger Jahre wird VO: der utorın mıiıt der allge-

meınen Kirchenkrise parallelisiert der Priester scheıitert seıner Aufgabe. Peter
Handke, Guünter Grass, Arnold tadler und Evelyn Schlag stellen Priester VOIL, die mıt
der Kirche nıcht mehr zurechtkommen bzw. Ausbildungssystem zerbrechen die
Priesterrolle scheint nıcht mehr lebbar se1n.

477



BUCHBESPRECHUNGEN

Hat der Leser sıch durch die Fülle der Lebensbilder durchgearbeitet, die 1n cht Kap
ausgebreıitet un: ZUur theologischen Rollenbestimmung des Priesters 1n Beziehung gC-

werden, stÖöflßt 1m neunten Kap aut eiıne völlıg NneuUEC Betrachtungsweise. Die Au-
torın tafßt Ergebnisse der Fernseh-Rezeptionsforschung übersichtlich und knapp
SAILLINLCIL Erfreulich 1st, da{fß die Funktion VO  - 1mM Fernsehen erzählten Langzeıtstorys
Bedeutung für die Lebensorientierung der Zuschauer haben Die utorın stellt nıcht
W1€ 1ın den vorausgehenden Kapıteln die Priesterrollen der Pfarrerserien dar, sondern 3

Aäutert ZUerSstT, welche Funktion die Serien tür den Zuschauer haben und ob die ırchli-
che Welt 1mM Bewulfitsein der Bevölkerung prasent bleibt Dabei wiırd der nıcht l1-
terarısch vorgebildete Rezıpıent in den BlickgDıie Serien werden nıcht gleich
als iırrelevante Unterhaltung abgetan, obwohl ihre Zweıtel anmeldet, inwıeweılt
Glaubensaussagen der Kırche mıt Fernsehgeschichten vermıittelt werden können, die
autf die Attraktıvıtät des Pfarrer-Protagonisten setzen (185, 189, 207)

Die utorıin kann ihre etzten Endes negatıve Beurteilung allerdings 1980808 deshalb
überzeugt vertreten, weıl S1€e anspruchsvolle Fernsehspiele w1e€e s „Liebfrauen“ aus

den achtziger Jahren der „ Das Böse  «6 aus den neunzıger Jahren nıcht berücksichtigt.
Dies sınd 1Ur wel Beispiele, dle den Priester 1n seınen relig1ösen Rolle zeıgen, kontron-
tıert mıiıt mißlungenem Leben und Schuld, die die Konflikte zuspıtzen WwI1e der Prıe-
sterroman der Nachkriegszeit. Auf Seıite 187 geht die utorın auf dıe wohl dramatisch-
STE Folge der ZDF-PtfHharrrerserie „Mıt eıb und Seele“ e1ın, hne erwähnen, da{ß der
Pfarrer über das Radıo, das AUusSs dem Kirchturm sendet, auf die Theodizee-Problematik
eingeht eın Thema, das INan nıcht in einer Ser1ie$ die Samstag
19.30 Uhr ausgestrahlt wurde.

Dıie Analyse der Priesterfiguren der Fernsehserien gelingt uch eshalb 1Ur eiınem
Teıl, weıl dıe utorın eine Grundeıinsicht der Literaturwissenschaft vertritt, die uch
VO der Theologie für die Interpretation bıblıischer Texte übernommen wurde: Das ıte-
rarısche Genus bestimmt einemuTeil die Möglıchkeıiten der Darstellung. Eıne
Serıie stellt I1U  — einmal den Serienhelden 1n den Vordergrund und eignet sıch, anders als
eın Roman, nıcht dazu, die komplexen Strukturen eıner Ptarreiı darzustellen, 1n der dıe
Laıien über verschiedene Gremien und Gruppen aktıv sınd

In den abschließenden Überlegungen verläßt die Ebene der Beschreibung. Sıe be-
urteılt die Pfarrerserien nıcht mehr ur der Leitidee des Priesterberufes, sondern sıeht
die Serien als Medium der Glaubensvermittlung. Fın olcher Blick führt notwendiıger-
weılse dazu, die Kıirche „Auf dem Weg ZUTr entkontessionalisierten Unterhaltungskul-
tur  ‚ (190) sehen, da zentrale Glaubensaussagen nıcht mehr ZuUur Sprache kommen.
Hıer wird eıner Glaubensfrage stilisiert, das neben Gottesdienstübertragungen
un! den VO: der ARD ausgestrahlten Bibelmehrteilern 1Ur den Alltag einer Pfarrei dar-
stellen wıiıll uch diejenigen kirchlichen Medienbeauftragten der Rez nahm dieses
Amt 70 Jahre eım ZDF wahr haben nı€e entsprechende Erwartungen eıne Ser1ie C
stellt. Da:‘ die katholische Kırche einmal nıcht w1e in Nachrichten- und Magazınsen-
dungen als VO Bischöfen repräsentierte, melst autorıtär gezeichnete Amtskirche, SOMN-
ern 1n ıhrem konkreten seelsorglichen Bemühen dargestellt wird, hat Zzu Imagege-
Wınnn der Pftarrerserien beigetragen. uch der Pfarrerroman hat nıcht beansprucht, die
zentralen Glaubensaussagen der katholischen Kırche vermuıiıtteln.

Die Ansätze, die die utorıin ZUuU Verständnis eıner VO Fernsehen gepragten Erleb-
nıskultur entwickelt, sollten unbedingt weıtergeführt werden. Dıiıe Ser1ie „Hımmel und
rde“ der ARD wiırd als Weiterentwicklung der Ptarrerserie der achtzıger re gC-
stellt. Solche Entwicklungen mı1t produktiver Kritik begleiten 1St nıcht 1Ur Aufgabe
kirchlicher Medienarbeit, sondern uch eın wichtiger Beıtrag für die Pastoraltheologie.

BIEGER

MARKOVITS, MICHAEL, Dıie Orgel ım Altertum. Leiden: Briull 2003 AL da ISBN
9-00-4125/5-2
Das vorliegende Werk VO Michael Markovits über die Orgel 1m Altertum 1st

die umfangreıichste und detaillierteste Monographıie diesem Thema, die hne Zweitel
für lange eıt das unverzichtbare Standardwerk leiben wird Der auf Glanzpapier gC-
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